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Kohte's Verzeichnis der Kunſtdenkmäler der 
Provinz Poſen. 
Von 
H Cutſch. 
1. Die Grundſätze der Bearbeitung und die Ausſtattung 
des Werkes. 

Dem Zuge der Zeit folgend, welche in den Kreiſen ihrer Ge— 
bildeten ſich gern der Vorzeit erinnert, auf deren Schultern ſie ſteht, 
und die darum dankbar von den ererbten Kulturſchätzen zu erhalten 
ſucht, was von ihnen in der ſonder Raſt fortſchreitenden Bewegung der 
Gegenwart geretter werden kann, iſt die Provinz Poſen nicht als letzte 
der preußiſchen Provinzen mit der Erfüllung einer nothwendigen Vor— 
bedingung, nämlich mit der Verzeichnung der Denkmäler ihrer geſchicht— 
lichen Zeit, an die Offentlichkeit getreten. 

Seit dem Jahre 1898 liegt ſie im Verlage von Julius Springer 
zum Kaufpreiſe von 22 Mark vor. Damit hat Poſen Dank der ein— 
ſichtsvollen und liberalen Leitung des Unternehmens durch die Pro— 
vinzialverwaltung einerſeits, des Fleißes und der ſcharfen Beobachtungs⸗ 
gabe ihres Beauftragten, des Regierungsbaumeiſters J. Kohte, 
andererſeits, ein Werk geſchaffen, das durch Sachlichkeit und Gründ— 
lichkeit unter den gleichaltrigen Veröffentlichungen über den Beſtand 
deutſcher Kunſtdenkmäler ſtets mit Auszeichnung zu nennen ſein wird. 

Die vier Bände find nicht gleichzeitig erſchienen, ſondern Band J, 
eine Ueberſicht der Kunſtgeſchichte der Provinz, mit 22 Druckbogen und 
einer Karte, im Jahre 1898, zuvor ſchon Band un die Kunſtwerke 
der Stadt Polen behandelnd, mit 13 Bogen und 5 Tafeln, ſowie I, 
die der Landkreiſe des Regierungsbezirks Polen, le 44 Bogen und 2 
Tafeln, 1806, endlich IV, die des Regierungsbezirks Bromberg 10 0 
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einem alphabetiſchen Ortsverzeichnis, mit 24 Bogen und 5 Tafeln, im 
Jahre 1897. 

Die weitere Anordnung des Stoffes iſt die in den letzten anderthalb 
Jahrzehnten üblich gewordene, nach landrätlichen Kreiſen, die ſich ja 
vielfach mit den alten Territorial- und Weichbildgrenzen decken, und 
innerhalb derſelben nach der Buchſtabenfolge der Ortsnamen im Alpha— 
bete. Das Ortsregiſter des Schlußbandes ermöglicht ſchnelles Auf: 
finden der Orte mit einem Denkmälerbeſtande, wenigſtens am Schreib: 
tiſche. Für die Benutzung an Ort und Stelle, wozu das Buch recht 
eigentlich anregen ſoll, iſt es wegen des im Anſchluß an das Branden— 
burgiſche Denkmälerverzeichnis gewählten Royaloctav- d. h. Lerikon⸗ 
forinates leider nicht geeignet. Erſichtlich war für dieſe Wahl der 
Wunſch maßgebend, die Beigabe von Abbildungen gleichen Formates 
zu ermöglichen. Und in dieſem Rahmen rechtfertigt ſich die Wahl 
durch die Mehrzahl der zwölf Kupferlichtdrucke einigermaßen, wenn 
man auch zugeben muß, daß es wohl möglich geweſen wäre, ſie und 
die wichtigeren Tondrucke in beſonderer, größerer Beilage zu bringen. 
Wäre es doch ohnehin erwünſcht geweſen, die Gneſener Domthüren in 
minder kleinem Maßſtabe wiedergegeben zu ſehen, da die vorliegende 
Darſtellung für eingehende Betrachtung auch mit der für dieſe Art 
der Darſtellung zuläſſigen und empfehlenswerthen Lupe nicht als genügend 
zu bezeichnen iſt. 

Das ſoll nicht abhalten, die jetzt üblich gewordene Beigabe von 
Abbildungen überhaupt auch für Poſen als ganz beſonders dankenswerth 
zu bezeichnen. Schon durch dieſe objektive Schilderung hat das vor— 
liegende Buch einen nicht auszugleichenden Vorſprung vor den bis: 
herigen in der Provinz erſchienenen Arbeiten dieſes Stoffgebietes, 
auch wenn man ganz abſieht von dem Vorſprung des Verfaſſers durch 
ſeine ſichere ſtiliſtiſche Auffaſſung. Lernt man doch mehr durch die 
bildliche Darſtellung als durch jede noch fo treffende Schilderung mit 
dem Worte die Denkmäler richtig im Geiſte erfaſſen und einwerthen. 
Meiſt konnten allerdings mit den über 400 Tertabbildungen nur Typen 
gegeben werden, nicht vollſtändige Reihen; ſelbſt die Reihe der der 
Viſcherſchen Gießhütte zugeſchriebenen Meſſing-Grabplatten ließ ſich 
nicht vervollſtändigen, und auch die Altargeräte erſcheinen vielfach in 
zu kleinem Maßſtabe, um ſie kunſtgeſchichtlich weiter als zu einer ganz 
allgemeinen Anſchauung verwenden zu können. Doch genügt die Zahl, 
um ein Bild des vorhandenen Beſtandes zu entwickeln. Sie ſind 
entweder als Strichätzungen nach den ſämtlich vom Verfaſſer klar und 
ohne Manier dargeſtellten Federzeichnungen oder als Netzätzungen auf 
Grund photographiſcher Aufnahmen gegeben. Erſtere find ſcharf geätzt, 
anfänglich von der Firma Meiſenbach, Riffarth & Co., aber ſchon bald 
darauf von Weinwurm & Hafner in Stuttgart, letztere, — die beſten 
von Bürenjtein in Berlin, — allerdings mit den der Tonätzung nun 
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einmal anhaftenden Mängeln, welche die Schatten nicht tief, die Lichter 
nicht rein wiederzugeben vermag. Bei einzelnen, z. B. fürzden Schloß— 
thurm in Samter (III 54, 55, ſiehe unſere Abbildung), haben vor⸗ 


Samter, Schloßthurm. 

zügliche Aufnahmen zu Grunde gelegen, bei andern, wie für den Pranger vor 
dem Rathauſe in Poſen (IT 83) nur recht mittelmäßige. Richtiger und nicht 
koſtſpieliger wäre es wohl geweſen, wie es die ſchleſiſche Nachbarprovinz 
ausgeführt hat, von Tonätzungen zu Gunſten von Lichtdrucken im 
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weſentlichen abzuſehen. Zu loben iſt die Wahl einheitlichen Maß— 
ſtabes für Grundriſſe namentlich des in neuerer Zeit beliebt 
gewordenen und auch für noch verwickeltere Darſtellungen, wie in 
den Aufnahmen ſchleſiſcher Denkmäler, ausreichenden 1400. Daß 
hinterher trotzdem bei jeder Abbildung der Maßſtab auch im Bilde 
dargeſtellt iſt, iſt für den praktiſchen Gebrauch ſehr angenehm, begründet 
ſich aber außerdem auch ſchon durch die Technik der Photographie, die 
das genaue Einſtellen auf die vorgeſchriebene Verkleinerung nur mit 
Fehlergrenzen zuläßt. Weniger Werth iſt auf einheitlichen Maßſtab für 
die Darſtellung der Einzelheiten zu legen, die ſchon für verſchiedene 
Werkſtoffe und dann weiter für den Grad der künſtleriſchen und techniſchen 
Durcharbeitung verſchiedene Grundſätze verlangen wird. Im vorlie— 
genden Falle iſt aus dem Grunde nichts gegen ihn einzuwenden, weil 
es ſich dabei. veiſt. oi ei einheitlichen Bebiet „ Retteonliunppumamign, 


handelt. Wo anders, wie II 70, wird doch gar zu wenig erzählt. 

Aufgefallen iſt uns bei den zahlreichen Sterngewölben, wie ſie 
das ſpäte deutſche Mittelalter liebt, der unbegründete Wechſel zwiſchen 
punktirten und unpunktirten Rippen. Die verſchiedenen Alters— 
ſtufen ſind in den Grundriſſen vielfach durch verſchiedene Schraffur 
gekennzeichnet, eine die geſchichtliche Ueberſicht außerordentlich erleichternde 
Darſtellungsart. Wenn ſie nicht ganz folgerichtig durchgeführt iſt, ſo 
mag das für den Gneſener und Poſener Dom zu erklären ſein durch 
die Unmöglichkeit, unter dem ſpäteren Putze Fugen und Anſchlüſſe 
herauszuſchälen; bei Kloſter Olobok (III 327) iſt die Unterlaſſung 
durch den kleinen Maßſtab des Yageplans (1: 1000) veranlaßt. Wohl 
aber hätten die als ſolche dem Aachen leicht erkennbaren Zubauten 
des Barocks und ſeiner Nachfolger, z. B. bei der Vorhalle der Kloſter— 
kirche in Priment (III 134), bei der katholiſchen Pfarrkirche in Punitz 
(MI 254) und der Franziskanerkloſterkirche in Gneſen 105 125) durch 
abweichende Schraffur gekennzeichnet werden können. Weiß man doch, 
wie erziehlich der Zwang zu ſolcher Betrachtung auf den Beſchauer 
wirkt. 

Die vorgeſchichtlichen Denkmäler find mit Recht von der Einzel: 
darſtellung ausgeſchloſſen, da ihre Einbeziehung nach ganz anderen 
Geſichtspunkten zu regeln iſt, wie die ihrer jüngeren Altersgenoſſen. 
Mit der unteren Grenze für feine Tarſtellung iſt Verfaſſer dagegen 
durch die Einreihung der Schöpfungen Schinkels und Rauchs weit 
über den üblichen Rahmen hinansgegangen, ebenſo mit der ſorgſamen 
Aufzählung der Merkzeichen von Goldſchmieden und Zinngießern. 
Ganz mit Recht. Denn ausdrücklich iſt an dem bisher nur beiläufig 
ausgeſprochenen, ja gelegentlich von Pedanten bekämpften Grundſatze 
feſtzuhalten, daß bis auf weiteres für die Verzeichnung der Denkmäler 
der einzelnen deutſchen Gaue, ſo erwünſcht eine einheitliche Haltung der 
Denkmälerverzeichniſſe an ſich erſcheint, in nebenſächlichen Dingen Frei— 


heit zu herrſchen habe, einmal, weil ſonſt bei dieſer mühſamen Arbeit, 
wie ſie insbeſondere in Landſtrichen mit mangelhaften Gaſthäuſern 
obwaltet, dem Beauftragten leicht die Luſt an der Arbeit verleidet 
werden kann, ſodann, weil die einzelnen Denkmälerverzeichuiſſe abhängig 
find von dem Umfange des zu behandelnden Stoffes. Je ſpärlicher 
er iſt, wie im deutſchen Oſten, um ſo mehr wird der Verfaſſer ſich in 
das Vorhandene vertiefen können — und auch müſſen, — weil für 
ſolche Provinzen eine Neuauflage für abſehbare Zeit ausgeſchloſſen 
ſein wird. 

Für die einzelnen Orte giebt Verfaſſer, wo es erwünſcht erſcheint, 
namentlich für Städte und Kloſterſtätten, geſchichtliche und topogra⸗ 
phiſche Nachrichten, beſpricht dann die weitaus überwiegenden kirch⸗ 
lichen Denkmäler, den Bau und ſeine Ausſtattung, dann die Denk— 
mäler bürgerlicher Kunſt, öffentlicher und privater. Bei der Ausſtattung 
werden nicht unzweckmäßig die Grabdenkmäler hinter den rein kirch— 
lichen Denkmälern eingereiht. Natürlich wird den älteren Schöpfungen 
beſondere Aufmerksamkeit gezollt, ohne das Weſentliche der neueren Zeit 
bis über das Barock hinaus zu vernachläſſigen; ja, es hätte ſich wohl 
die Schilderung der goldenen Kapelle am Poſener Dom mit ihrem 
neuen Inhalte ohne Not weſentlich kürzen laſſen. 

Der reiche Inhalt geſtattet nicht, alles wichtige heraus: 
zuheben. Doch ſeien in theils nacherzählender, theils beleuchtender und 
ergänzender Schilderung einzelne kunſtgeſchichtlich werthvolle Thatſachen 
angezogen, um die Leſer, welchen dieſe auf Veranlaſſung der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft niedergeſchriebenen Zeilen unter die Hand kommen, zum 
eingehenden Studium der Tenkmäler an der Hand des Buches anzu⸗ 
ſpornen und dadurch die Liebe zur Heimat zu wecken. Mit Intereſſe 
werden ſie am Ende gewahren, daß ſich unter den Denkmälern dieſer 
ſo häufig als Stiefkind der Kultur verſchrieenen Provinz eine nicht ganz 
kleine Zahl befindet, die aus der Perlenreihe des Beſitzes der deutſchen 
Oſtmarken künftig nicht mehr geſtrichen werden kann. 

Die Vertheilung auf die einzelnen Landſtriche iſt allerdings ſehr 
ungleich. Neben den beiden Biſcho 'ſtädten Poſen und Gneſen auf 
großpolniſchem Gebiete beſchränkt ſich das Hauptintereſſe auf die 
geſegnete, an das Culmer Land ſüdweſtlich angrenzende Land— 
ſchaft Kujavien, insbeſondere längs der alten Handelsſtraße von 
Gneſen nach Thorn und auf ihre Nachbarſchaft, dann auf die 
Handelsſtraße von Poſen nach Frankfurt und nach Breslau, beſonders 
in den Grenzſtrichen in den fruchtbaren Kreiſen Samter und Koſten, 
ſowie für die neuere Zeit auf das mit Schleſien zuſammenhängende 
Ländchen Frauſtadt an der Grenze des Fürſtenthums Glogau. Recht 
arm ſind namentlich die Striche längs der ruſſiſchen Grenze, beſonders 
im Südoſten der Provinz. Andererſeits fehlen Denkmäler faſt ganz 
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in dem umfangreichen, erſt unter preußiſcher Herrſchaft dem Anbau 
gewonnenen Netzebruche. 


Als markanteſte Erſcheinung fällt auf Grund der Denkmäler— 
forſchung die Thatſache ins Gewicht, daß die geſammte Kultur mit 
wenigen, als ſpezifiſch örtlichen Anklängen ſich kennzeichnenden Aus— 
nahmen, wie für das frühe Mittelalter, ſo in der Zeit, da ſeit dem 
Ausgang des 15. Jahrhunderts das polniſche Nationalgefühl zu erſtarken 
beginnt, unter weſtlichem und ſüdlichem Einfluß ſteht. So zwar, daß 
alle weſentlichen Werke der Kleinkunſt von Außen her eingeführt und 
nur etwa einige Goldſchmiedserzeugniſſe des 15. und 16. Jahrhunderts 
von Mitgliedern der Poſener Goldſchmiedezunft gefertigt zu ſein ſcheinen, 
während bis in das Zeitalter des Barocks hinein auswärtige Meiſter 
als Schöpfer der vorhandenen Bauwerke thätig ſind. 


Treten wir nach Maßgabe des in dieſen Blättern verfügbaren 
Raumes einen kurzen, der geſchichtlichen Entwickelung folgenden Rund⸗ 
gang an, namentlich unter Berückſichtigung der künſtleriſch-techniſchen 
Fragen, ſo mag aus dem Urkundenſchatze auf Grund der Stiftungs⸗ 
urkunde für die Stadt Bromberg von 1346 der lehrreichen Thatſache 
Erwähnung gethan werden, daß fie auf unbebautem Gelände ausge: 
ſetzt ward, auf einer area vacua ct deserta. Die älteſte Stadt⸗ 
gründung nach deutſchem Muſter, die von Gneſen, fällt wahrſcheinlich 
ſchon vor das Jahr 1243, alſo zwei bis drei Jahrzehnte ſpäter als 
die der älteſten ſchleſiſchen Städte. Die Ausſteckung des Stadtplanes geſchah 
nach der im öſtlichen Deutſchland, in Polen und Ungarn üblichen 
Art, mit einem Marktplatze in der Mitte, auf dem in der 
weiteren Entwickelung das Rathaus, d. h. das Kauf- und Schau: 
haus, ſonſt wohl „Theatrum“ genannt, in Verbindung mit den 
kleinen Verwaltungsräumen des Rathes und der Schöffen, ſeinen 
Platz fand. Der mit ihm in Verbindung ſtehende feſte Thurm, die 
letzte Zuflucht des Rathes, hat ſich, wie in der oberlauſitziſchen Sechs— 
ſtadt Lauban, fo in Znin und Inowrazlaw als ſein letzter Reſt 
erhalten; der in Bromberg iſt in neuerer Zeit abgebrochen. In Gneſen 
nahm man bei der Abſteckung des Stadtplanes auf den ſchon beſtehenden 
Dom Rückſicht, welcher wohlbedacht in künſtleriſch wirkſamer Art zum Ab: 
ſchluß und Ziel der Hauptſtraße gewählt ward. Das zur Befeſtigung 
größerer Städte ſchon bei ihrer erſten Anlage eingegrabene Planken⸗ 
werk ward um die Landeshauptſtadt Poſen ſchon im 13. Jahrhundert 
durch eine Mauer erſetzt. Doch iſt ſie in ihrer Anlage nur mittleren 
märkiſchen und ſchleſiſchen Städten vergleichbar. Denn nur an einigen 
Stellen, namentlich auf der gefährdeten Weſt- und Nordſeite beſaß ſie 
eine ſchirmende Zwingermauer (Band II, Tafel I). In dem Städtchen 
Pudewitz fand das deulſche Ordensheer 1331 noch nicht einmal einen 
Plankenzaun vor, und die Städte Meſeritz und Bromberg waren nur 
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theilweiſe befeſtigt. Erſt in den Religionsverfolgungen des 17. Jahr⸗ 
hunderts vergrößerten ſich einzelne Städte an der ſchleſiſchen Grenze 
unter Angliederung einer Neuſtadt; das Städtchen Zduny erhielt ſogar 
deren zwei. Unter preußiſcher Herrſchaft iſt die Anlage der zerſtreuten 
ſogenannten Hauländereien im Netzebruche nicht ohne Intereſſe. 
(Fortſetzung folgt). 


Der Münzfund von Zadory. 
Von 
3. SUrDenSOntg, 


Die großen Denare, welche das Geld Schleſiens in der 
Zeit etwa von 1290 bis 1320 bilden, ſind, ſoviel bekannt, bisher 
immer nur ganz vereinzelt in Funden aufgetreten: jetzt wird zum erſten 
Mal ein kleiner Schatz bekannt, der nur aus ſolchen Stücken beſtand. 
Er iſt im Jahre 1896 bei Zadory Kr. Koſten gehoben worden, und 
wenn er auch keine bisher unbekannte Münze brachte, ſo verdient er 
doch eine kurze Verzeichnung auch an dieſer Stelle als ein Denkmal 
der Beziehungen zwiſchen Schleſien und Polen, die gerade zu der in 
Rede ſtehenden Zeit beſonders lebendig waren. Die Beſchreibung 
beſchränkt ſich auf die Angabe der Prägebilder unter Verweiſung auf 
das Werk von Friedensburg: Schleſiens Münzgeſchichte im Mittelalter, 
und unter Verzicht auf die Unterſcheidung der Abarten und die Wieder⸗ 
gabe der Umſchriften, die doch nur aus ſinnlos zuſammengeſtellten Buch— 
ſtaben oder gar Zeichen beſtehen („Trugſchriften“). Vertreten alſo waren 
folgende Gepräge: 

1) F. 431. Beiderſeits Trugſchrift. Lockiger Kopf im Fürſten⸗ 
hut v. v. N. Sechsblättrige Roſe. 4 St. 

2) F. 448. Aufrechter Schlüſſel und Adler. 2 St. 

>) F. 450. Gekrönter Stierkopf und gekreuzte Schlüſſel. 8 St. 

1 F. 452. Beiderſeits Trugſchrift. Betender Engel und Kreuz. 
15 S 

9 F. 600. Der Buchſtabe 8. N. Trugſchrift. Geflügelter 
Bolzen, 33 St. 

6) F. S1. Beiderſeits Trugſchrift. Der Buchſtabe B, links 
daneben ein Sternchen. N, Krone. 8 St. 

) F. 812. Wie Nr. 6, aber ohne das Sternchen. 13 St. 
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3) F. 813. Beiderſeits Trugſchrift. Adlerflug. Rſ. Adler⸗ 
Be 


klaue. 2 St. 
Von dieſen Stücken geſtatten Nummer 1 und 4 N BR 
maßen ſichere Zutheilung. Nr. 2 dürfte nach Liegnitz, Nr. 77 8 


nach Beuthen gehören. Nr. 3 iſt wahrſcheinlich auf die ae: 
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Yufardis von Koſel zu beziehen, der Stierkopf iſt der mecklenburgiſche, 
ihr Familienwappen. 

5 iſt ſchweidnitziſch, der Bolzen iſt das Wappen des Geſchlechts 
von Bolz. 

Das merkwürdigſte Stück des ganzen Fundes aber iſt 

9) ein Hohlpfennig mit Strahlenrand, der genau denſelben Engel 
wie Nr. 4 zeigt. Bisher hat man Münzen dieſer Art immer ins 
15. Jahrhundert verlegt und würde niemals zugegeben haben, daß 
man auch um 1300 ſolche in Schleſien geſchlagen haben könnte. Der 
naheliegende Gedanke der Beimiſchung eines nicht zum Schatze gehöri— 
gen Stückes in die Fundgenoſſenſchaft ſcheitert, abgeſehen von der gut 
beglaubigten Mitauffindung der Nr. 9, an der ganz unverkennbaren 
Aehnlichkeit mit dem ſeltenen Gepräge der Nr. 4. Die Erklärung 
dieſer Erſcheinung wird ein ſchweres Studium werden. 


Litterariſche Beſprechungen. 


Denkschrift zum 2öjährigen Bestehen der Handelskammer zu 
Bromberg, im Auftrag derselben verfasst vom Syndikus L. Hirschberg, 
und Historischer Rückblick auf die wirthschaftliche Entwickelung 
Brombergs vor 1875, verfasst von Dr. Erich Schmidt. Bromberg, den 
27. September 1900. Bromberg. Grunwald. 


Während man früher Jubiläen durch Feſteſſen und ähnliche Ver— 
anſtaltungen zu feiern liebte, iſt es in jüngſter Zeit bei unſern Handels: 
kammern immer mehr Sitte geworden, derartige Gedenktage durch 
Herausgabe einer Feſtſchrift zu begehen, in der vor allem ein Bild von 
der Wirkſamkeit der Korporation entworfen und ſo das in erſchöpfender 
Weiſe zu allgemeiner Kenntnis gebracht werden ſoll, was in Anſprachen 
und Toaſten nur unvollſtändig und einem kleineren Kreiſe mitgeteilt 
werden kann. Dieſer ſchönen Sitte iſt auch die Handelskammer für 
den Regierungsbezirk Bromberg gefolgt, indem ſie zur Feier ihres 
fünfundzwanzigjährigen Beſtehens durch ihren Syndikus, Leopold Hirſch— 
berg, eine ſolche Feſtſchrift ausarbeiten ließ. 

Der eigentlichen Denkſchrift voraus geht eine hiſtoriſche Ein— 
leitung, die einen Rückblick auf die wirtſchaftliche Entwickelung Brom: 
bergs vor 1875 bietet und aus der Feder von Dr. Erich Schmidt 
zu Bromberg ſtammt. In engem Rahmen wird uns darin ein an— 
ſchauliches Bild entworfen von der Geſtaltung der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe der Stadt von ihrer Gründung im Jahre 1546 an bis 
1875. Der Verfaſſer hat es verſtanden, nicht nur die jeweiligen 
Zuſtände in den verſchiedenen Zeiten getreulich nach dem überlieferten 
Material zu ſchildern, ſondern auch die Urſachen und treibenden Kräfte 
aufzudecken, durch welche die Entwickelung in ihrem wechſelvollen Auf: 
und Niedergange bedingt geweſen iſt. 

Der zweite und wichtigſte Teil der Denkſchrift aber iſt der Schilde⸗ 
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rung der Thätigkeit der Handelskammer und der  wirtichaftlichen 
Entwickelung der Stadt Bromberg von 1875 bis 1900 gewidmet. 

Die Gründung der. Kammer fiel in eine ſehr ſchwierige Zeit, 
als die geſamte deutſche Volkswirtſchaft in einem Stadium des Nieder: 
ganges begriffen war. Schon lange vorher waren allerdings von den 
Kaufleuten und Induſtriellen Brombergs Verſuche gemacht worden, 
durch fachmänniſche Vereinigungen ihre Jutereßen zur Geltung zu 
bringen; 1849 war der „Gewerberat“ begründet worden, dem vor 
allem das Zuſtandekommen der Bromberger Ausſtellung von 1855 zu 
danken iſt, der ſich aber ſchon 1862 wieder auflöſte. Neben dem ſeit 
1856 beſtehenden „Techniſchen Verein“ übte dann der „Kaufmänniſche 
Verein“ am meiſten Einfluß auf das wirtſchaftliche Leben der Stadt 
aus. Er trat 1871 ins Yeben, ſchuf ein Handels-Schiedsgericht, eine 
Art Vörſe, mußte aber doch bald einſehen, daß eine wirkſame Förde— 
rung von Handel und Induſtrie nur durch eine ſtaatliche Organiſation 
zu ermöglichen ſei, und ſeinen Beſtrebungen iſt daher vor allem die 
Errichtung der Handelskammer zu danken, deren Wirkſamkeit ſich zu: 
nächſt auf den Stadtkreis Bromberg beſchränkte. 

Die Thätigkeit dieſer Kammer auf den wichtigſten Gebieten des 
Wirtichaftslebens und insbeſondere auch ihre Stellungnahme zu der 
ſtaatlichen Geſetzgebung und ihr Einfluß auf dieſelbe wird uns dann 
von dem Verfaſſer knapp und klar vor Augen geführt, der uns nach 
einer Schilderung der Entwickelung der hauptſächlichſten Handels- und 
Jnduſtriezweige der Stadt zum Schluß auch noch ein Vild entwirft 
von der gegenwärtigen Wirtſchaftslage des ganzen Regierungsbezirks, 
auf den die Kammer im Jahre 1896 ausgedehnt worden iſt. 

Groß und ſchwierig waren die Aufgaben, die die Kammer in der 
kurzen Zeit ihres Beſtehens zu löſen hatte; aber der gewünſchte Erfolg 
ihrer Thätigkeit iſt nicht ausgeblieben, und wohl darf daher die Denk— 
ſchrift die Worte ausſprechen, daß die Kammer heut mit berechtigtem 
Stolz auf die wirtſchaftliche Entwickelung der Stadt und des Regierungs— 
bezirks Bromberg in den letzten 25 Jahren zurückſchauen kann. 

F. Flechtner. 


Jahresbericht 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Pofen über das 
Geſchäftsjahr 1900. 


In unſerer letzten ordentlichen General-Verſammlung vom 13. Februar 
1900 glaubten wir durch die Annahme eines neuen Statuts, welches weſentliche 
organiſatoriſche Aenderungen in dem Verhältnis der Centralſektion Poſen zu 
den Zweigvereinen in der Provinz einführte und außerdem durch die bereits 
begonnene Herausgabe einer neuen Monatsſchrift in den Anfängen einer neuen 
Epoche der Entwickelung unſerer Geſellſchaft zu ſieben. Das jegt abgelauſene 
Geſchäftsjahr aber bat einen Plan gezeitigt, welcher nicht nur für unſere Ge— 
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ſellſchaft, ſondern für das ganze Vereinsleben Poſens eine vollſtändige Um⸗ 
wälzung zur Folge haben wird. Obwohl dieſer Plan, deſſen weſentlicher Inhalt 
iſt, alle wiſſenſchaftlichen deutſchen Vereine Poſens in einen Geſammtverein 
unter dem Namen „Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft“ zuſammen⸗ 
zufaſſen und die bisherigen Vereine als Abtheilungen dieſer Geſellſchaft neu zu 
konſtituiren, bis jetzt das Stadium der Vorbereitung nicht überſchritten hat, jo 
war doch das abgelaufene Vereinsjahr für unſere Stellungnahme zu bemfelben 
bereits entſcheidend, und überdies haben die Erwägungen uber ihn in ſo hohem 
Grade unſer Vereinsleben beherrſcht, daß es billig iſt, an der Spitze unſeres 
Berichtes gerade hierauf hinzuweiſen. Da unſere Monatsblätter über den Ver⸗ 
lauf, welchen die Verhandlungen genommen, berichtet und auch die endgültigen 
in der Sitzung vom 11. Dezember gefaßt en Beſchlüſſe veröffentlicht haben, jo 
mag es ſich hier erübrigen, den Gang der Berathungen bis zu ihrem ab- 
schließenden Ergebnis zu verfolgen. 

Wir haben uns entſchieden, uns der Deuſchen Geſell ſchaft, wenn fie ge 
gründet ſein wird, als ein Glied anzuſchließen und in Zukunft die hiſtoriſche 
Abtheilung derſelben zu bilden. In materieller Beziehung wird die Folge hier 
von ſein, daß wir nicht mehr eigene Mitgliederbeiträge einziehen werden, ſondern 
unſere Bedürfniſſe aus einem beſtimmten uns von der Deutſchen Geſellſchaft zu 
gewährenden Pauſchalquantum zu befriedigen haben. Dieſes Pauſchalquantum 
iſt in der Höhe der jetzigen Mitgliederbeiträge feſtgeſetzt worden, wodurch unſere 
Geſellſchaft in ihren Einnahmen gewiſſermaßen auf ihrem jetzigen Standpunkt, 
welcher ja doch wohl der einer blühenden Entwicklungsſtufe genannt werden 
kann, ſixirt wird. Cine Erniedrigung des Pauſchalquantums für den Fall 
eines Sinkens der Mitgliederzahl iſt nicht vorgeſehen, ein Steigen deſſelben für 
den Fall der Erhöhung der Mitgliederan zahl allerdings nicht feſt vereinbart. 
aber doch in Ausſicht geſtellt worden. Immerhin kann das vereinbarte Pauſchal⸗ 
quantum von 6000 Mk., zu dem noch aus den uns verbleibenden Ginnahmen 
unſerer litterariſchen Erzeugniſſe und dauernden Zuwendungen aus öffentlichen 
Fonds ꝛc. jährlich etwa 3000 Mk. kommen, von nun an als der feſte Zins 
eines ſtattlichen Kapitals betrachtet werden, welches in ſeiner Geſammtheit ma⸗ 
teriell die Summe der von unſerer Geſellſchaft in den 17 Jahren ihres Beſtehens 
geleiſteten Arbeit darſtellt. In Bezug auf unſere wiſſenſchaſtlichen Aufgaben 
dürfte die Umgeſtaltung unſerer (eſellſchaft zur hiſtoriſchen. Aluheilung der 
Deutſchen Geſellſchaft die Folge haben, daß wir den Hauptnerein bei ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen, allgemeine hiſtoriſche Bildung unter ſeinen Mitgliedern zu verbreiten, 
unterſtützen werden, wenn auch freilich die Erforſchung der Landesgeſchichte auch 
für die Zukunft unſere Hauptaufgabe bleiben np. Im allgemeinen hoffen wir 
um fo mehr auf dem neuen Wege in der alten Weiſe fortſchreiten zu können, 
als ſich bei den Verhandlungen eine Rückſichtnahme auf unſere Intereſſen und 
Wünſche gezeigt hat, welche für uns eine Bürgſchaft für das Verſtändnis iſt, 
welches die fpätere Leitung der im (entſtehen begriffenen Geſel'ſchaft ſpeziell 
unſeren Beſtrebungen enigegenbringen wird. 

Die Rückſicht auf unſere künftige Eingliederung in die De.uſche Geſell⸗ 
ſchaft hat vielfach die Geſchäftsführung bereits im abgelaufenen Jahre beein⸗ 
ſlißt. Da die in der General⸗Verſammlung vom 13. Februar angenommenen 
Statuten vorausſichtlich nur ein ſehr kurzes Daſein haben werden, jo haben 
wir es unterlaſſen, ſie noch weiter im Druck zu vervielfältigen, als es durch die 
Veröffentlichung als Entwurf im Jahrgang 1 S. 24 der Monatsblätter bereits 
geſchehen iſt. Kauch haben wir von der Abſicht, unſere Geſellſcha ft in das Vereins⸗ 
regiſter eintragen zu laſſen, Abſtand genommen, da durch ihre Kon;tituirung als 
Abtheilung der Deutſchen Geſellſchaft dieſe Eintragung wieder rückgängig gemacht 
werden müßte. 

Die Mitgliederanzahl hielt ſich auf der alten Höhe. Einge⸗ 
treten ſind 99 neue Mitglieder, dagegen verloren wir durch Tod, Austritt oder 
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Versetzung aus unſerer Provinz, ſowie auch durch Streichung wegen Nicht 
zahlung der Mitgliederbeiträge 60 Mitglieder, io daß der Eewinnan Mitgliedern 
39 betrug. In der Zuſammenſetzung des Vorſtandes ſind Aenderungen 
utcht eingetreten. Die Anzahl der korrespondierenden Mitglieder hat 
fi) um eins vermehrt, indem wir Herrn Gymnaſſaldirektor Dr. Schmeier, 
unſeren Geſchäftsführer von Tremeſſen, bei ſeiner Verſetzung nach Röſſel zum 
korrespondierenden Mitglied ernannten. Dem in der Monatsſitzung vom 
14. Noveiber 1899 zum Ehrenmitgliede ernannten Freiherrn von Wilamowitz⸗ 
Möllendorff Ex. haben wir das Diplom durch eine Abordnung des Vorſtandes 
am 21. März 1900 in Berlin überreichen laſſen. An dem Fonds zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für unſer verſtorbenes Ehrenmitglied Geheimen Nez 
gierungsrath Profeſſor Dr. Schwartz zu Berlin haben wir uns durch einen 
Beitrag betheiligt. 

. Mehrfach waren perſönliche Aenderungen in der Leitung unſerer Sek⸗ 
tionen erforderlich. In Gneſen trat an Stelle des zu Ausgrabungs⸗ 
zwecken nach Kleinaſien abgeſandten Dr. Fredrich Herr Landrath Coeler, in 
Mogilno an Stelle des verſetzten Kreisſchulinſpektors Storz Herr. Regierungs⸗ 
aſſeſſor v. Dünkelberg, der allerdings kürzlich wieder durch eine Verſezung ge⸗ 
zwungen wurde, ſein Amt niederzulegen. In Oſtrowo wurde an Stelle des 
nach Poſen verſetzten Bauraths Dahms das Geſchäftsführeramt Herrn Bud: 
bändler Hayn auf deſſen Wunſch allerdings nur interimiſtiſch übertragen, in 
Schildberg übernahm es an Stelle des verſtorbenen Kreisſchulinſpektors 
Eberhard Herr Kreisſchulinſpektor Suchsdorf, in Schneidemüh! legte Herr 
Juſtizrath aebel ſein Amt als Geſchäſtsführer nieder, und es wurde an 
ſeiner Steue Seminardirektor Grüner, der vorher das Amt in Grin be: 
kleidet hatte, eingeſetzt, endlich übernahm in Tremeſſen anſtalt des nach 
Möſſel verſetzten Progymnaſialdirektor Herr Schmeier Progymnaſialdirektor 
Dr. Rittau das Amt des Geſchäſtsführers. Neu eingerichtet würde die Sektion 
Kobylin und deren, Leitung Herrn Pfarrer Baumgart übertragen. 
Mit der beabſichtigten Organisation unſerer größeren Sektionen als 
Zweigvereine ſind wir vorläuſig noch nicht vorgegangen, um die vielleicht durch 
die Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft zu unternehmende Zweig⸗ 
vereinsbildung nicht zu ſtören. Auch in einer Anzahl kleinerer Städte, in denen 
wir früher Geſchäftsführer hatten, haben wir vorläufig Neuwahlen nicht vorge⸗ 
nommen, da ſich vielleicht hier eine gemeinſame organiſatoriſche Thätigkeit der 
Deutſchen Geſellſchaft und der ſpäteren hiſtoriſchen Abtheilung empfiehlt. Solche 
Städte find: Borek, Dolzig, Erin, Goſtyn, Komar, Koſchmin, Mogilno, Miu: 
a Obornik, Punitz, Schmiegel, Tirſchtiegel, Wreſchen, Wronke 
und Zirke. 

Dem Tauſchverkehr mit uns hat ſich angeſchloſſen die Geſellſchaft 
Maſovia zu Lötzen, während die Zentral-Kommiſſion für Kunſt und hiſtoriſche 
Denkmäler zu Wien von demſelben zurückgetreten iſt, ſo daß die Anzahl der 
wiſſenſchaftlichen Vereinigungen, mit denen wir Verkehr pflegen, dieſelbe ge: 
blieben iſt, nämlich 211. Bei der Generalverſammlung der deutſchen Geſchichts⸗ 
und Alterthumsvereine, welche vom 24. bis 28. September in Dresden ftatt: 
fand, waren wir durch unſern erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Archiv: 
direktor Dr. Prümers, vertreten. Der Geſammtverein gab ſich auf dieſer Ver⸗ 
ſammlung eine neue Organiſation, vermöge deren in Zukunft nicht mehr, wie 
bisher, der Verein für die Geſchichte Berlins die veitung der Geſchäfte führen 
wird, ſondern ein ſtändiger von den Delegirten der Vereine gewählter Aus⸗ 
ſchuß. Als Mitglied des vorbereitenden Romitees zur Vereinbarung dieſer neuen 
Organiſation war unſer Vertreter an ihrem Zuſtandekommen hervorragend 
betheiligt. „ 

Eine beſondere Ehrung wurde uns in dem Berichtsjahr dadurch zu Theilr 
daß wir von der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaſten zu Berlin zur Feie 
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ihres 200 jährigen Beſtehens am 19. 0. März als eine der 10 hierzu ausge⸗ 
wählten wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften des preußiſchen Staates eingeladen 
wurden. Wir ließen uns durch eine Deputation, beſtehend aus unſerm erſten 
und zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden und dem Schriftführer, vertreten. Da 
einer der Begründer der Akademie, der Berliner Hofprediger Daniel Jablonsfi, 
ein Rind unſerer Provinz war und als Haupt der Brüderunität während ſeines 
ganzen Lebens in vertrauten Beziehungen zu ihr geblieben iſt, jo haben wir 
der Akademie als eine litterariſche Feſtgabe die Abfaſſung einer Schrift über 
die Beziehungen Jablonslis zur Provinz Poſen in Ausſicht geſtellt. Die Ab- 
faſſung dieſer Abhandlung wurde unſerm Mitarbeiter, Herrn Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Rvacſala zu Dorpat“ übertragen und die Drucklegung des Werkes bereits 
zu zwei Drittel vollendet. 

Das Kartellverhällniß zu der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für den Nevediſtrikt 
zu Bromberg wurde den Beſitmmungen des Vertrages vom 12. August 1899 
entſprechend durchgeführt, auch iſt der Vertrag bereits für ein weiteres Jahr ver: 
längert worden. Die durch dieſen Vertrag begründete litterariſche Vereinigung 
bat ſich nicht nur dadurch verwirklicht, daß die Mitglieder beider Geſellſchaften 
die periodiſchen Veröffentlichungen gemeinſam erhalten, ſondern auch durch den 
Eifer, mit welchem die wiſſenchaftlichen Kräſte des Bromberger Vereins ſich in 
den Dienſt der gemeinſamen Zeitſchrift geſtellt haben. 

An wiſſenſchaftlichen Veröffentlichungen gaben wir 
den 15. Jahrgang unſerer Zeitſchrift in 2 Halbjahrheften und den erſten Jahr⸗ 
gang der Hiſtoriſchen Monatsblätter beraus. Die Zeitſchrift war nur größeren 
wiſſenſchaſtlichen Arbeiten vorbehalten, während die Monatsblätter kleine popu⸗ 
läre Aufſätze, Buchbeſprechungen, Nachrichten und geſchäftliche Mittheilungen 
beider Vereine brachten. Die Juninummer der Monatsblätter enthielt mit 
Rückſicht auf die vom 7. bis 12. Juni 190% in Poſen ſtattgefundene landwirth— 
schaftliche Ausſtellung nur Beiträge zur (Geſchichte der Landwirthſchaft in der 
Provinz Poſen. Daß der Kreis von Männern, welche ſich aktiv an unſeren 
litterariſchen Arbeiten betheiligen, ſich erweilert, erkennt man aus der 
wachſenden Zahl unſerer Mitarbeiter. Dieſelbe betrug in dem Verichtsiahre für 
die Monatsblätter allein 24. Von uuſeren größeren in Vorbereitung begriffenen 
Urkundenpublikationen haben wir zwar noch keine herausgeben können, jedoch 
iſt bei der einen wenigſtens mit der Drucklegung der erſte Anfang gemacht worden. 

Sitzungen haben wir in Poſen 10 abgehalten. Von denſelben 
wurden 1 als Generalverſammlungen berufen, nämlich außer der ordentlichen 
Generalverſammlung im Februar die Januarſitzung zur Vorlegung des nenen 
Statutenentwurfes und die November- und Dezemberſitzungen zur Verathung 
und Beſchlußſaſſung über den Anſchluß unſerer Geſellſchaft an die neu zu be 
gründende Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſeuſchaft. Nur die No: 
vemberſitzung wurde, — das erſte Mal jeit dem Beſtehen unſerer Geſellſchaft, — voll- 
ſtändig durch geſchäftliche Verhandlungen ausgefüllt, in allen übrigen Sitzungen 
wurden wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten. Die Jaunarſitzung wurde, wie 
immer, der Vorlegung litterariſcher Neuerſcheinungen gewidmet. Da das 
Dümke'ſche Reſtaurant, in welchem unſere Sitzungen ſeit der Entſtehung uuſerer 
Geſellſchaft ſtattgefunden haben, ſich in Folge Ablebens des Veſitzers auflöſte, 
jo ſiedelten wir ſeit September 190% in das Hotel Mylius, Wilhelimſtraße 2. 
über. Auch in den Sektionen Tremeſſen und Inowrazlaw wurden Sitzungen 
abgehalten, über deren Verlauf die Monatsblätter regelmäßig berichtet haben. 

Den Sommerausflug richteten wir am 1. Juli 1900 nach Ra⸗ 
witſch, wo außer den Sehenswürdigkeiten der Stadt ſelbſt die Kreisgewerbeaus⸗ 
ſtellung und die mit derſelben verbundene hiſtoriſche Ausſtellung befichtigt wurden. 

In Bezug auf unſere Sammlungen berichtet der Verwalter der: 
ſelben, Herr (Geheimer Regierungs- und Schulrath Skladny, daß die Bibliothek 
einen Zuwachs von 196 Schriftwerken, darunter 1 Handſchriften erhalten hat. 
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Der Geſammtbeſtand der Bibliothek beläuft ſich augenblicklich (abgeſehen von 
dem Depoſitum bei der Landesbibliothek! auf 1636 Werke in etwa 48000 
Bänden. Die Bilderſammlung bat ſich um 54 Portraits und 17 Photogra⸗ 
phieen von Bauwerken vermehrt. 


Der Vorſtand der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Voſen. 
J. A. 
Warſchauer. 


Geſchäfts bericht 
der Hiſtoriſchen Geſellſchafſt für den Retzediſtriit über das 
Jahr 1900. 

Die Hauplverſammlung am 14. Januar 19000 berief durch Wiederwahl 
die Nöhekigen Mitglieder in den Vorſtand. Auch die Geſchäftsvertheilung inner⸗ 
bald deſſelben blieb die gleiche wie im Vorjahr. Der Vorſtand ſetzle ſich danach, 
wie folgt, zuſammen: 

Gymnaſialdirektor Dr. Gutman u Vorſitzender, 
(Gymnaſial-Oberlehrer Tr. C. Schmidt ſtellvertretender Vorſibender und 
KRuſtos der prahiſto ſchen Sammlung, 
Nommerzienrath Franke Schatzmeiſter, 
Gymnaſial-Oberlehrer Baumert Archivar und Kuſtos der übrigen 
Sammlungen, 
Regierungsrat) M. Meyer Schriftführer, 
berlehr och ſtellvertretender Schriftführer. 
Als Beiſitzer gehörten dem Borſiande an: 
Gymnaſial-Oberlehrer Dr Ehrenthal, 
„ hr Wandelt, 
Kaufmann G. Werckmeiſter, 
Daura Schwarze, 
⸗Regicrungsrath Gärtner, 
Rob. Dietz. 
Da Sberleehrer Dr. E. Schmidt im November erkrankte und zur 
Wiederherſtellung feinen Geſundheit einen längeren Urlaub nachſuchen mußte, 
übernahm Oberlehrer Tr. Baumer! weinſtweilen auch die Auſſicht über die in 
dem Sammlungsraum der Nonnenkirche untergebrachte prähiſtoriſche Sammlung. 

Der Vorſtand hat es ſich angelegen ſein laſſen, die geſchichtlichen 
Intereſſen nicht allein im Rreiſe der Hiſtoriſchen Geſellſchaft ſelbſt, ſondern auch 
darüber binaus bei jeder Gelegenheit zu wahren und zu pflegen, die Samm⸗ 
lungen zu mehren und durch Vortragsabende das Vereinsleben zu heben und 
anregend da. geſtalten. Er hat im Berichtsjahre 17 Sinungen abgehalten. 

Die Geſellſchaft zählte am Ende des Jahres 207 Mitglieder. Durch 
Tod verlor ſie drei Mitglieder, über welche Nekrologe näbere Auskunft geben 
werden. 


Die Sammlungen haben im Berichtsjabre zwar nicht eine jo reiche Wer: 
mehrung wie in den Vorjahren erfahren, jedoch beſinden ſich ! unter den Zu: 
gängen ſehr werthvolle Stücke. Die dem verſtorbenen Rentier Döring in Brom. 
berg gehörige ſehr reichhaltige Sammlung von Münzen aus der Ordenszeit für 
uns zu gewinnen, erſchien zunächſt nicht möglich, da die bei der Nachlaß⸗ 
verſteigerung von anderer Seite gemachten eisangebote unſere verfügbaren 
Mittel überſtiegen. Indeß bat ſich unſer Vorſtandsmitglied Rob. Dies, welcher 
ſeiner Zeit die Mündſammlung für 266 Mk erſtand, nachträglich dem Vor- 
ſtande gegenüber bereit erklärt, die Sammlung unſerer Geſcllchast unter der 
Bedingung zum Eigenthum zu überlaſſen, daß die Generalverſammlung dieſen 


62 


Erwerb genehmigt und die Geſellſchaft ſich verpflichtet, den Kaufpreis von 
266 Mk. möglichſt innerhalb der nächſten drei Jahre von der (genehmigung ab 
an ihn zu bezahlen. 

Der Vorſtand hat beſchloſſen, der Generalverſammlung den Erwerb der 
Münzſammlung unter den geſtellten Bedingungen zu empfehlen!). 

Die Bibliothek hat, insbeſondere durch Zuwendungen ſeitens unſeres 
Ehrenvorſitzenden Regierungs-Präſidenten a. D. Wirklichen Geheimen Ober. 
Regierungsrath von Tiedemann in Berlin und des Gymnaſialdirektors a. D. 
Marg in Charlottenburg, ſehr erfreulichen Zuwachs erhalten. Auskunft über 
alle Zugänge ertheilt das beſondere Verzeichniß der Schenkungen und Er⸗ 
werbungen. Allen denen, die die Sammlungen und Bibliothek der Geſellſchaft 
durch Geſchenke und Ueberweiſungen bereicherk haben, ſei auch an dieſer Stelle 
noch beſonders gedankt. 

Die Sammlungsräume der Geſellſchaft in der Nonnenkirche und auf 
dem Grundſtück des Fabrikanten Meckel waren dem Publikum (Nichtmitgliedern 
gegen ein Eintrittsgeld von 10 Pfennig für die Perſon) Sonntag Vormittag 
von 11—1 Uhr geöffnet. Allerdings haben wir die Anmiethung des Meckel⸗ 
ſchen Saales mit Rückſicht auf unſere zur Zeit ſehr beſchränkten Mittel zum 
1. April 1900 wieder aufgeben und die dort befindlich geweſenen Sammlungen 
einſtweilen mit Genehmigung des Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums in 
einem Raum des Königlichen Gymnaſiums gegen eine Miethsentſchädigung 
unterbringen müſſen :). Es beſteht jedoch jetzt die begründete Hoffuung, dan die 
Stadt Bromberg die für ihre Zwecke entbehrlich werdende Nonnenkirche unſerer 
Geſellſchaft ganz überweiſen wird. Es würde damit einem von uns lang ge⸗ 
hegten Wunſche Rechnung getragen werden und die Geſellſchaft endlich die für 
ihre Sammlungen und ſonſtigen Zwecke angemeſſenen und ausreichenden Räum⸗ 
lichkeiten erhalten. 

Ausgrabungen ſind im Berichisjahre nicht veranſtallet worden; jedoch 
muß hier erwähnt werden, daß der Vorſtand durch einige ſeiner Mitglieder 
an Ort und Stelle von dem bei Pawlowke im Landkreis Bromberg aufgedeckten 
alten ſlaviſchen Gräberfelde und den dabei gemachten Funden Renntnis nehmen 
ließ. Die Fundſtücke ſind von dem Grundſtückseigenthümer Seefeld unſerem 
Muſeum überwieſen worden. Dagegen erfüllte ſich die Hoffnung, bei der 
Seitens der Königlichen Regierung zu anderen Zwecken angeordneten Oeffnung 
der Gewölbe unter dem Refektorium des alten Bernardinerkloſters auf dem 
jetzigen Seminargrundſtück, deren Vornahme dem Vorſtande vorher mitgetheilt 
war, Fundſtücke oder ſonſt wichtige Gegenſtände aufzudecken, leider nicht, da die 
verſuchte Oeffnung wegen zu großer Hinderniſſe aufgegelen werden mußte. 

Der zwiſchen der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen und 
unſerer Geſellſchaft unter dem 12. Auguſt 18909 abgeſchloſſene Vertrag be⸗ 
treffend die literariſche Vereinigungs) iſt, nachdem der Herr Oberpräſident der 
Provinz Poſen wiederum eine Staatsbeihülſe von % Mark zu Gunſten 
unſerer Geſellſchaſt bewilligt hatte, zunächſt bis zum Ablauf des Jahres 1901 
verlängert worden. 

Die Angelegenheit betreffend die Errichtung eines Gral denkmals für Gott: 
lieb Theodor von Hippel gelangte durch die am 18. Oktober 190% erfolgte 
feierliche Einweihung des Deukmals zum Abſchluß. Es iſt über dieſe in jeder 
Beziehung gelungene Feier bereits in den Hiſtoriſchen Monatsblättern Jahrg. | 
Heft 12 S. 191 berichtet worden. Nach Begleichung aller Forderungen iſt in 


1) Die Generalverſammlung v. 17. Jan. 1901 hat den Ankauf genehmigt. 
3) Vergl. Hiſt. Monatsbl. Jahrg. I Heft 2 S. 30. 
) Vergl. Hit. Monatsbl. a a. O. S. 30. 
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dem Denkmalfonds ein Beſtand von 296,08 Mk. verblieben. Seitens des Vor⸗ 
ſtandes iſt der Generalverſammlung vorgeſchlagen, dieſen Reſtbeſtand aus der 
Vereinskaſſe auf 300) Mk. zu erhöhen, demſelben weiter die nachträglich von 
der hieſigen Johannisloge Janus bewilligten 100. Mk. zuzuführen und die 
Zinſen von dem ſozubildenden neuen Fonds von 400 Mk. in der Weiſe zu ver⸗ 
wenden, daß dafür alljährlich vaterländiſche Geſchichtswerke über die Freiheits⸗ 
kriege und deren Vor- und Mitkämpfer beſchafft und an Schüler und Schüler: 
innen der hieſigen öffentlichen höheren und gehobenen Schulen ſowie der Volls⸗ 
ſchulen vertheilt werden. Der Magiſtrat der Stadt Bromberg iſt erſucht worden, 
die Verwaltung dieſes Stiſtungsfonds zu ilbernehmen “). f 

Die Vortragsabende, an deren Einrichtung nichts geändert iſt, waren 
wie immer von Mitgliedern und Gäſten zahlreich beſucht und boten reiche 
Anregung. 

In dem Vortrage am 11. Januar machte Oberlehrer Dr. E. Schmidt 
im Anſchlum an einen früheren Vortrag weitere „Mittheilungen aus der 
Vernardinerchronik“ ). 

In der am 25. Jannar in der Aula des Königlichen Gymnaſiums abge⸗ 
haltenen Sitzung, zu welcher auch weitere Kreiſe Zutritt hatten, hielt unſer 
Vorſitzender Gymnaſialdirektor Tr. Guttmann einen Vortrag „Ueber 
Theodor von Hippel“. Dieſer Vortrag iſt als Sonderſchrift unter dem Titel: 
„Theodor Gotllieb von Hippel. Ein Lebensbild“ bei der Mittlerſchen Buch⸗ 
handlung (A. Fromm) in Bromberg erſchienen. Der Reinertrag des Verkaufs 
wurde für das Grabdenkmal von Hippels beſtimmt. 

In der Sitzung am 22. Februar hielt zunächſt Dr. Bonin aus Crone 
a. B. einen Vortrag, deſſen Thema lautete: „Aus der Geſchichte dex erzbiſchöf⸗ 
lich Gneſen'ſchen Grundherrſchaft von Kamin in Weſtpreußen und Umgegend.“ 
Sodann erſtaltete Oberlehrer Dr. Baumert einen Bericht über „Schenkungen 
aus dein Nachlaß des (zu Bromberg) verſtorbenen Amtsgerichtsrath Richard“. 

Am 22. März ſprach Regierungsrath M. Meyer über: „Die Säkula riſa⸗ 
tion der Klöſter im Regierungsbezirk Bromberg.“ Der Vortrag gelangt in zum 
Theil erweiterter Form im zweiten Bande der gemeinſamen Zeitſchrift für 100) 
zum Abdruck. 

Die Reihe der Vorträge im Winterhalbjahr 190/901 wurde da der 
Monat Oktober durch die Vorbereitungen zur Einweihung des Grabdenkmals 
von Hippel's und durch die Enthüllungsfeier ſelbſt in Anſpruch genommen war, 
erſt im Monat November eröffnet. In der Sitzung am 8. November ſprach 
Dr. med. Lampe „Ueber die Geſchichte der Chirurgie und des chirurgiſchen 
Standes in Deuiſchland“. 8 

Den Vortrag in der Sitzung am 7. Dezember hielt Oberlehrer Wandelt 
über „Kaiſer Maximilian von Mexiko“. 

Ueber dieſe beiden letten Sitzungen iſt bereits in den Hiſtoriſchen Monats⸗ 
blättern, Jahrg. I 1900 Nr. 12 S. 192 und II. 1901 Nr. 1 S. 16 berichtet 
worden. 

Zu erwähnen bleibt hier noch, daß unſere Geeſellſchaft die auf zwei Vor. 
trägen beruhende werthvolle Arbeit ihres jüngſten Ehrenmitgliedes, des Oler⸗ 
jorſimeiſters a. D. Hollweg in Blantenburg a. H., im Verichtsjahre als Sonder⸗ 
ſchriſt unter dem Titel: „Zur Geſchichte des Waldes im Nevediſtrikt“ heraus: 
gegeben hat. Ferner it die im Oſterprogranun 1900 des Königlichen Gymna⸗ 
ums zu Bromberg von Dr. G. Schmidt veröfientlichte Ueberſetzung der 
Bernardinerchronik (J. Theil) mit Genehmigung des Königlichen Provinzial⸗ 


+) Die General⸗Verſammlung v. 17. Jan. 1901 hat die Errichtung 
dieſer Stiftung beſchloſſen. 


5) Vergl. a. a. O. S. 31. 
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Schulkollegiums von unſerer Geſellſchaft in Form eines eigenen Separatabdruck⸗z 
allen unſeren Mitgliedern überwieſen worden. 

Von ſonſtigen Veranſtaltungen zur Förderung des Vereinslebeus iſt zu 
erwähnen, daß in bisheriger Weiſe mit der Generalverſammlung am IT. Januar 
1900 die Feier des Stiftungsfeſtes verbunden war. Die Ketheiligung an dem 
letzteren war ſehr zahlreich, und der gelungene Verlauf deſſelben bewies wiederum, 
daß nicht allein ernſte Forſchung und Wiſſenſchaft, ſondern auch heitere Geſellig— 
keit und Fröhlichkeit bei uns eine Stätte haben. 

Von der Veranſtaltung eines mmerfeſtes oder eines gemeinſamen Aus— 
fluges iſt abgeſehen worden. Die Hiſtoriſche Geſellſchaſt für die Provinz Pole 
batte zwar in freundlicher Weiſe die Mitglieder unſerec Geſellſchaft zur Theil: 
nahme an einen Ausfluge nach Rawitſch eingeladen. Die ungünſtige Verbin⸗ 
dung der Eiſenbahnzüge verhinderte jedoch unſere Mitglieder, der Einladung zu 
eniſprechen. 


J. A. 
M. Meyer, Regierungsrath, Schriftführer. 


Geſchäftliches 
der Hiſloriſchen Geſellſchaft für die Provinz Boſen. 

In der Sektion Inowrazlaw wurde am Mitwoch, den 20, Februar 
eine Sitzung abgehalten, in welcher Herr Oberlehrer Gaebel einen Vortrag 
über die Geſchichte der Provinz Roſen von 1815-16 hielt (Referat im Kuja 
wiſchen Boten Nr. id vom 22. Februar). 


Hiſtoriſche Geſellſchaft für den Negediftrikt. 

In der Sitzung am 14. Februar im Civilkaſino hielt Herr Haupimaun 
a. D. Tim em einen ſehr intereſſanten Vortrag über den „Polenaufſtand in der 
Provinz Poſen im Jahre 1818.“ Nach dem Vortrage fand zur Feier des 
Stiftungsfeſtes unter zahlreicher Betheiligung ein gemeinſchaftliches Feſtmabl 
ſtatt, welches gewürzt durch launige Tiſchreden und originelle Tafellieder 
einen ſehr anregenden Verlauf nahm. Der Vortrag iſt gedruckt in dem 
8 gliche Unterhaltungsbeilage zum Bromberger Tageblatt“ 
Ar. bis ... 


—— — — 


Hiſtoriſche Geſellſchaſt für die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 9. April 1901, Abends 8½ Uhr, 
im Reſtaurant Wilhelma, Wilhelmſtraße 7. 
Monatsſitzung: 


Dr. L. Wegener: Die Bevölkerung der Provinz Poſen von 
von 1871 — 1895. 


Nedattion: Dr. arſchauer, Polen. -— Verlag der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
für die Provinz zu Poſen u. der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für den Netze 
Diſtrift zu Bromberg. — Druck von A. Förſter, Polen, Wilbelmſtr. 20. 


